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teıl der Neugestaltung der Konfirmation WweIist Christine Burckhardt dem Neuen-
burger Jean-Frederic Ostervald Bemerkenswert 1St 1n diesem Zusammenhang
die Tatsache, da{ß die NECUC Form der Admission lediglich auf der Landschaft, nıcht
ber in der überwiegend konservativen Stadt Basel Eıngang gefunden hat

Die Geschichte der Konfirmatıion 1m Jahrhundert unterscheidet sich A4US nahe-
liegenden Gründen 1n vielfältiger Weiıse VO  - der bisher behandelten Entwicklung.
Während diıe Konfirmationsteıier einem solid etablierten kırchlichen Brauch gCc-
worden Wr und SOMIt kaum mehr ernstha: diskutiert wurde, ergaben sıch AaUus der
politischen un gesellschaftlichen Entwicklung dieser Zeit eine Fülle VO  } Detail-
prob CINCN, die VO  - der Vertasserıin I1NSO ausführlicher behandelt worden sind, als
auch die Quellenlage entsprechend umfangreicher wurde. Eın besonderes Kapıtel
zeigt das gerade 1m Jahrhundert zunehmende Bedürfnis ach Festlichkeit der
Konfirmationsteier. Mit echt weılst Christine Burckhardt 1in ıhrer abschließenden
Zusammenfassung auf das Paradox hin, dafß die Feierlichkeit der Konfirmation ın
dem Maße ZUSCHNOMIMMNEC: hat WwW1e ıhre Bedeutung als /äsur 1M Leben des Jugend-
lıchen verloren 1St.

Wenn 1n der Einleitung dieses Buches dıe Hoffnung ausgedrückt wird, nıcht 1U

der wissenschaftlichen Neugıer Nahrung bieten, sondern auch indirekt eın Wenıi1-
DZCS ZUuUr aktuellen Diskussion ber die Konfirmationsteier beizutragen, darf IA  —

nach beendeter Lektüre feststellen, daß diese Erwartung mit der vorliegenden Ar-
eıt sehr ohl r tüllt werden könnte. Einmal mehr wurde hier der Beweıs erbracht,
da die Kombination VO:  3 volkskundlicher un: kirchenhistorischer Fragestellung
interessante und wertvolle Ergebnisse zeıtıgen kannn

Z ürıc Kurt Maeder

Vittor1iıo Perı: Chiesa Romana DE Greco. Santoro el
Congregazıone dei Grecı (1566—-1596). Testi ricerche dı Scıenze religi0se 9)
Bresc1ia (Paıideıia) 1975 304 S kart.

hat S1  } außer 1n verschiedenen kleineren Arbeiten, Vor allem in seinem Bei-
rag Chiesa Latına Chiesa Greca nell’Italia posttridentina (1564—1596) FAr Con-
N} StOr1CO interecclesiale 1969 1n Barı (veröffentlicht 1in Italia 20, DE
469, Padua mit dem gyleichen Problemkreis der SOß. Italogriechen INtfenNsS1V
beschätftigt ber während 1er noch VO  3 der chiesa 9 der yriechischen Kırche
die ede 1St, heifßßt N 1mM Titel der besprechenden Untersuchung A0 9
be] die Anführungszeichen nıcht übersehen sind 11 schon 1n der Titulatur
klar auf die Entwicklung hinweisen, dıe 1 Bewußtsein der römiıschen Behörden das

Problem hat Aus der besonderen Kırche 1sSt ein Sonderritus gC-
worden, wiıie äAhnlich die westliche Kirche auch andere 1n ;hrem Raum kannte un
selbst nach dem großen Reformkonzil VO:  3 Irient noch gelten ieß Von dieser Ziel-
SELZUNG her 1St ann die Darstellung selbst bestimmt, wobe1l dıe ökumenische Absicht
der gegenseılitigen Annäherung und schlie{fßlichen Einigung zwiıischen katholischer un
orthodoxer Kiırche 1n den „Vorbemerkungen“ 9—13) e1gens angesprochen wıird
Im übrigen kann INa  - das Buch besten als Erganzung un: Fortführung der ein-

erwähnten Arbeit verstehen, ıcht 7uletzt in dem OFrt Ww1e hier jeweıils aANSE-  gschlossenen Abdruck noch ıcht veröffentlichter Dokumente, vornehmlich 4USs rOM1-  O
schen Archiven. Für deren Publikation WIrFr! 119  - dem Autor besonders dankbar
se1n vgl a.a.0 420—469 ; hier 207-—282).

Das einleitende Kapitel oibt als LThema „Die uriale Institution tür
die ‚rıdottione‘ der griechischen Christen“. Die UÜbernahme der veralteten Schreib-
weIlise Aaus den Dokumenten zeıigt die Ambivalenz der damit angedeuteten Sache
Nach einer Analyse des (historischen) Problems der Italogriechen überhaupt, miıt
einer Übersicht über dessen Behandlung durch verschiedene utoren und UOrgane
VO  3 ntonı10 de PFerrarıi1s (1444-1517) bis Cyrıill Korolevski) (1878—1959) wird
darum der Pontihikat Pıus und Pıus behandelt dem Zeichen „ZWI1-
schen Unterdrückung un Reform“. Tatsächlich versuchte durch Derogıie-
rung aller von seinen Vorgängern gewährten Priviılegien, die Gläubigen, die der
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byzantinischen Überlieferung festhielten, schlichtweg der lateiniıschen Kirche auf
dem Weg der Assımilatiıon einzugliedern. Der Prozeiß, der 1 ethnischen, sprach-
lıchen und kulturellen Bereich ohnedies 1mM Gange Wal, sollte irchlich noch be-
schleunigt Ende eführt werden. Pıus dagegen Zing 6S mehr um die Über-
windung der wirklichen oder vermeintlichen Mißbräuche (Breve Pıus’IV. OoOMANUS
Pontifex 1564; Bulle Pıus Providentia Roman Pontificis Der Wille
einer Reform hatte sıch Iso der Kurie durchsetzen können, wobei WIr reilich
nıcht heutige Vorstellungen als Maßf(ßstab benützen dürten. Es konnte sıch 1m Grun
1Ur eine Tolerierung des griechischen Elements, nıcht seine posıtıve Inte-
grierung handeln. Darüber dart auch die Errichtung der kurialen „Kongregation für
die Retform der 1n Italien ebenden Griechen und der Mönche und Klöster VO hl.
Basilius“ nicht hinwegtäuschen. Von Gregor XE 1573 begründet, VON S1ixtus
aufgehoben, VO  3 Clemens 111 1593 ‘9 schlofß s1e 1596 offiziell ihre Arbeit
ab, deren letzte „Frucht“ die Peryrbrevis Instructio des Papstes War darın wurden
dıe yriechischen Gläubigen EernNeut völlig den lateinischen Ortsbischöfen unterstellt,
diesen die Reform iıhrer Diözesanen 1mM Sınne des TIrıdentinums aufgetragen, reilich
ausdrücklich Wahrung ihres überkommenen Rıtus.

Im einzelnen wiırd diese Entwicklung 1 zweıten Kap dargestellt: „G San-
LTOTrOo un die Endphase der Tätigkeit der Kongregation für die Griechen“ (S 105
190) beschreibt zunächst seine Quellen 1 Archiv der eigentlichen Nachfolge-
institution (seıt der genannten Kongregation, heute dem Namen TÜr
die Evangelisatıon der Völker“, der Sıgnatur Miscell. 1verse Z ann
auf einzelne Vorgänge SENAUCI einzugehen, die mehr paradigmatisch tür die n
Sıtuation stehen. Diese War gekennzeichnet durch den Widerstand der griechischen
un albanesischen Gemeinden, ıhre Verbindung MIt der orthodoxen Kirche des
()stens und besonders miıt dem Patriarchen Von Konstantinopel lösen und über-
kommene Formen des gottesdienstlichen un kanonischen Brauchtums aufzugeben,

dessen sıch den lateinischen Ortsbischöfen unterstellen un den Retorm-
bestimmungen eınes rein westlichen Konzıils unterwerten. Das Problem kulmi-
nıerte 1n der Frage nach der Ordıinatıon der Kleriker, für die gemäfß Triıent der
Ortsbischof allein zuständig Wal, während die Italogriechen S1e U: VO:  j Bischöfen
ıhrer östlichen Kırche empfangen un anerkennen wollten. In römischer Sprache be-
deutete das die Aufrichtung einer zweıten „Jurisdiktion“ neben der allein recht-
mäßıgen der Ortsbischöfe, eın Zustand, der für reformbewußfite Bischöfe VOL Ort
W1€e für die Kurie 1n Rom gleicherweise unerträglich sein mu({fßlte.

Die Zeıt über ber spielte Santoro, der Kardinal VO:  w Severına,
die Schlüsselrolle. Er hatte persönliche Erfahrungen auf dem Gebiet, und 1Ns Kar-
dinalat berufen, WAar der Experte un Vertrauensmann aller Päpste bis seinem
Tod (1602) S1Xtus hatte iıhm O: den heute bombastisch klingenden Titel eines
„Protektors des Zanzen rients“ vegeben. Er Wr persönlich, ohl auch aufgrund
seıiner historischen Kenntnisse, nicht CNS, die renzen römischen Rechtsdenkens
konnte ber auch nıcht9 auch nıcht tür seine DPerson. So steht nde
„dıe nachtridentinische Neuerung: eın (tolerierter) Rıtus anstelle einer Kirche“
(Kap 3) Es 1St. das große Mifsverständnıis, das dıe ekklesiologische Wirklichkeit des
Ostens überhaupt noch ımmer mi1t dem Stichwort Ratus“ unmittelbar oylaubt VeOeI“-
binden ollen, wobei das westliche Verständnis dieses Begriffs unvermeidlicher-
weıse mitschwıngt, Ja bestimmend seiın kannn Von daher erklären sıch nıcht NUur die
damals aufgestellten Prinzıpien und die daraus abgeleiteten Entscheidungen; diese
Prinzıiıpien sind durch die Jahrhunderte wirksam geblieben bis 1Ns Vatıcanum I1
un: 1n seine Dokumente hineıin w 1e teilweise noch biıs 1n die Gegenwart.

Damals wurde erstmals eın „Weihebischof“ tfür die Kleriker des „griechischen
Rıtus“ 1n Rom estellt, eın mıiıt Rom 1n Einheit stehender Prälat hne okal-
Jurisdiktion, der 1mM Auftrag der lateinischen Hıerarchie die tür „ihre  CC Dıözesanen
des „griechischen Rıtus“ notwendiıgen Priester in deren „Rıtus“ weihen sollte. Eıne
Praxıs, die heute noch besteht. 1596 wurde das päpstliche Dekret veröftentlicht, 1mM
Jeichen Jahr also, ın dem einen Monat VOT dieser Publikation 1n Brest-Litovsk die
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Unıion VO  f einıgen ukrainıschen Bischöten unterzeichnet worden W AL Es WAar die
„Uni6n“ 1 modernen westlichen Verständnis. Miıt dem römischen Dokument

für die Italogriechen un: mit der Unterzeichnung der kte 1n Brest hatte die
wechselvolle, viel umstrıttene, nıcht selten bittere Geschichte der „Unierten“ be-
SONNECI. Sie wird ihre LOsung un: Vollendung NUuUr und ErSst 1in der (gottgeschenkten)
Einheit der Kirche des Ostens und des Westens inden können.

Lehrreich für den Weg dahın mOögen die schon A4U5 heutiger, noch 1eltach gCc-
hemmter Sicht zuweilen fast unverständlichen und dennoch 1n manchem noch nıcht
einfach überholten Zeugnisse un Dokumente siıch erweısen, die 1n einem vierten
Abschnitt 207-—282) beigegeben werden. Zumeıst sind sS1e hier erstmals publiziert.
Eıne Hilfe für weıtere Studien Ssind auch die Angaben Quellen un Unter-
suchungen, die sıch auf den Umkreis des Themas „Italogriechen“ bzw.
„Italoalbanesen“ beziehen 281—-293).

Biedermann OS AWürzburg
Ernst Manfred Wermter: Quellen DA Geschichte der eTrStieEN K 9

tharınenschwestern und ihrer Gründerın Regına Protmann
BDEST 1613 Zeitschrift für die Geschichte un Altertumskunde Ermlands,
Beiheft 2 Münster (Hıst. Vereıin für rmlan 1975 169 S kart.
Die 1960 1n sechs Provınzen aufgeteilte, 1257 Mitglieder zählende „Kongrega-

t10N der Schwestern VO  3 der heiligen Jungfrau un! Martyrın Katharıiına“ (Katha-
rinenschwestern, Katharınerinnen), wurde 1571 VO  } Regına Protmann in Brauns-
berg/Ostpreußen gegründet. Dıie Schwestern eifalisten sıch MmMi1t der ambulanten
Krankenpflege, der Unterrichtung der weiblichen Jugend, s1e tertigten lıturgische
Paramente un: Altarkerzen. Von der Gemeinschaft berichtet 1745 der Bischof VO  3

Ermland, dam Stanislaus Grabowskı, nach Rom „Miraculi loco habetur, quod
prıma hulus congregation1s instıtutione nullum unquamı audıtum fuerit scCandalum
de his Christi famulabus GCUu: NC vot1is relig10s1s 1L1EC clausura teneatur”“
(S 1L33)

In der vorliegenden Quellenedition hat Wermter Dokumente A2us den Jahren
ST usammengetragen, die das Leben und Werk Regına Protmanns
ıhrer ersten Mitschwestern vorführen, wobei denjenıgen Texten der Vorzug gegeben
wurde, „dıe Geist und geistliche Lebenstorm der Katharinenschwestern wıder-
spiegeln“ F Den Hauptteıil der Edition stellen dar die Maärz 1583 VO
ermländischen Bischof Martın Kromer bestätigte und die nach den Irıenter
Reformbeschlüssen modihzierte und März 1602 VO päpstlichen untıus
Claudıo Rangonı1 bestätigte Z7welite Regel der Kongregation sSOW1e die (wahrschein-
lich VO  ; Engelbert Keilert, 5 ]) 1623 AaNONYIMN veröftentlichte Lebensbeschreibung
der Ordensgründerıin. In weıteren Dokumenten wiırd sowohl das wohlwollende In-
teresse besonders der Bischöfte Martın Kromer un Sımon Rudnicki der Ent-
taltung der Kongregatıon 1n ihrer 1özese sichtbar, WwW1e€e auch die ENSC Verbindung
der Ordensgründerin mi1t der Gesellschaft Jesu. Vom Mißtrauen der Zeitgenossen
gegenüber der 1n dieser Gemeinschaft wiederaufgelebten Tradition der mittelalter-
lichen Begınen, deren Aufgaben un: Lebensweise Regına Protmann für ihre Grün-
dung übernommen hatte, mittelbar das für den Bischof VO  3 P}ock erstellte
Gutachten eines unbekannten Juristen. Wermter 1n ıhm eınen Jesuiten-
9 der W1e der international ZzZusammengesetZte Braunsberger Jesuitenkonvent

Verständnis für die NEUE klösterliche Lebensform zeıgte, un re Exıstenz mi1t
Juristischen Argumenten verteidigte. Im Anhang xibt Wermter eine Nı den
Anspruch auf Vollständigkeit erhebende) Zusammenstellung Von Stiftungsurkunden
und anderen Dokumenten ZUrFr Besitzgeschichte der ermländischen Konvente 1n
Braunsberg, Heilsberg, und Wormdiıtt, Aaus denen hervorgeht, da{fß die Ar-
eit der Katharinenschwestern icht 1Ur VO  } den Bischöfen, sondern auch VO  e Bür-
SCrn und Adlıgen unterstutzt wurde.! Im Anhang I1 stellt Wermter die Nieder-
lassungen der Katharinenschwestern betreftende Auszüge A4UuSs den Statusberichten
der ermländischen Bischöfe VO  j
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